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Vor Przemysl.
(Von m irtärischer Seite.)

In zehn • Tagen nicht weniger als 
über hundertdreissig Kilometer neimat- 
lichen Bodens erkämpft — so meldete 
unser Bericnt in stolzer Siegesfreuae! 
Zwischen hundertvierzig und hundert- 
iünfzigtausend Mann, an hundert G e­
schütze, dreihundertfünfzig Maschinen­
gewehre und unabsehbares Kriegs- 
gctät dem Feinde entrissen! Der Sturm­
lauf durch W est- und Mitieigalizien 
wächst damit zur bedeutendsten und 
erfolgreichsten Operation des Krieges 
an, seit dem Augustvormaisch im 
W esten. Vergegenwärtigen wir uns 
nach den beiden amtlichen Berichten 
die jetzigen Stellungen, so können wir 
feststellen, dass der Feind bereits 
überall in die San- Linie zurückgedrängt 
i s t ;  ja , an vielen Steilen haben wir 
den Fluss bereits überschritten. I

D ie Front verläuft nunmehr wie folgt. 
In Südpolen haben die Armeen Dankl 
und W oyrsch nach Überschreitung der 
Nida die Hauptstadt von Südpolen 
Kielce besetzt und sind im Nordosten 
von Petrikau vorgedrungen, die Rus­
sen sind hier im Rückzuge in Rich­
tung Iwangorod und Sandomierz be­
griffen. Den südlichen Teil der Linie 
haoen wir bereits überschritten, die 
grosse Stadt Rzeszow genommen, den 
San überquert und die Orte Rudnik 
und Jaroslau erreicht und stehen vor 
den Toren von Przemysl. Damit 
haben wir die San-H öhen von Jaw or- 
nik, bei denen der Feind immer noch 
erfolgreich Gegenangriffe meidet, fest 
in unserer H and; Krosno, Dobromil 
und auch Boryslaw haben wir im 
Rucken gelassen

Südlich von Dubiecko ist nun der 
scharfe „Knick“ zu suchen, von wo 
aus die Armee Buroevic - Marwitz in 
Front Nordwest-Südost gegen Prze­
mysl vorgeht. Dabei hat diese die 
wichtige Querbahn Sanök -  Sainbor 
grösstenteils in Besitz genommen und 
stösst über Dobrom u, 25 Kilometer 
von Przemysl entfernt vor. Nun scheint 
sich die Ftont —  immer nach den 
amtlichen Berichten bemessen —  in 
fast gradliniger Richtung gegen Süden 
zu wenden, um den Anschluss an 
Linsingen zu gewinnen, der Turka ge- 
nomrtien hat und in breiter Aus­
dehnung auf aen Raum südlich Dro- 
hobyez-Dolina im Anmarsch begriffen 
ist. Hier leistet der Feind schärfsten 
W iderstand da er aber in Gefahr 
steht, von Marwitz überflügelt zu wer­
den, so is t— dessen weites Vorrücken 
vorausgesetzt —  auch da sein baldi­
ger Rückzug zu erwarten.

\mmm\ m
Das X. Korps an den Toren ITALIEN.

Przemysis.
Die KarpatheiEarmeen vo? Jokina.

. . • ' v, ■

Wibn, 16. Mal

Amtlich wird gemeldet, dln 15. Mai, Mittags:
Die russischen Armeen In Polen und Galizien be­

finden sich km weiteren Miekzu&e. Auf der ganzen 
Front von Howe Hkasko an der Pilica bis südlich vom 
DnJestr In der Gegend von Doilna schreiten die oer- 
bünuelum Armeen vorwärts.

,, Am San wurden Rudnik und Leiajsk durch un­
sere Armee and Jaroslau durch deutsche Truppen er­
obert.

Das mittileaiizsschet x . Osterreichlsch-une* Korps 
sieht vue rteu Toren seiner Heimatstadt Przemysl. Wet­
ter südlich befinden sich Dubromll* Starv Sambor und 
Boryslaw wiener In unserem Besitz.

Die verbündeten pruppeii der Armee Lknsknsen 
sind hls zu den HChen südwestlich von Doilna vorse- 
druneen.

An d a r  P ruth lin ie  griffen  d ie  Russen w e ite r  an ln e r ­
b itterten  Kämpfen nördlich von Kolom ea < haben kärn tner 
In fanterie  und s te irisch e  L in ien truppen  und L an d w eh r in gröss- 
te r A u sd au er alle russischen S tU rn e  tb g e w ie s e n .

Der Stellvertrete- des Chefs des lien-ralstab V. H ö t e r  F M L

Nicht im Zusammenhang damit 
Steher die Kämpfe in Ostgalizien und 
der Bukowina. Dort herrscht an der 
Lom nica-Lim e bei Stanislau verhält­
nismässig Ruhe, während am unteren 
D njestr der Feind übet Zaleszczyki 
hinaus auf Sniatvn vorgeht,

Die Fortschritt«. der mittleren Ar­
meen —  Mackensen und Boroevic — 
sind somit dahin gediehen, dass sie 
vor der starken Befestigungen in Mittel­
galizien angelangt sind Der Feind 
dürfte alles daran setzen, die Linie 
Sandom ierz-Przem ysl zu behaupten.

Griechenland und der Drei­
verband.

Athen, 1 6 . M ai 
, Die Ath. Ag. veröffent .cht: Da 

es zwischen Griechenland und den 
Dreiverbandsmächten zu keinem 
Einvernehmen, betreffs der die te- 
ritoriale Integrität Griechenland« 
garantierenden Formel kam, erfolg­
te iD den Verhandlungen eine Un­
terbrechung.

Die Furcht vor der toanr- 
heit in Russland.

Kiew, 16. Mai.
Eine neue Verordnung des Kie- 

wer Militärchefs setzt eine Strafe 
von 3000 Ruhe: ‘ oder 3 Monaten 
Arrest fest, für , die Verbreitung 
unwahrer Gerüchte sowie für un­
günstige Bemerkungen über die 
Kriegsoperationen oder freundliche 
Aeusserungen über das Militär an­
derer Staaten; weiters für abfälli­
ge Bemerkungen über Truppen« 
fünrer und Kommanden sowie 
Über dt« Ordnung in den verbün­
deter Staaten

i »  m a
t i l i .

: Stockholm, 16. Mai. - 
Nach Bekanntgabe des russi 

sehen Konsulates wurden die fin­
nischen Gewässer als Kriegsgc- 
bi ste erklärt. Der Handelsschr fahrt 
wurde die Route Foegle-Abo vor- 
geschtkben.

Rom, 16. Ma..
Ag. Stet. Laut Meldungen des „Gi- 

urnale d’ Italia“ unc 'der „Tribuna“, 
nat der König den Präsidenten der 
Deputiertenkammer, M arcora, mit der 
Bildung eines neuen Kabinetts betraut. 
Marcora hat sich die ' Antworl 1 bis 
morgen Vorbehalten M arcora konfe­
rierte mit Salandra uud abends mit 
Gioiitti, worauf er sich zum . König 
begab, um daiüber Rechenschaft zu 
geben

Ablehnung Marcoras und 
Carcanas.

Rom, 16 Mai.
„Giomale d’Ital a,“ meidet, der 

Praesiuent ' der Kammer Marcora 
erklärte dem König, aast, er die 
Missior der Bildung eines Kabi­
netts ablehnen müsse. Der König 
wendete ; dich .hierauf an den Fi- 
nanzminister , Carcana, der •» eben­
falls ablehnte, worauf er eine Kon­
ferenz mit Salandra abhielt.

Rom, 16 Mai.
Die Minister haben sich gestern 

Vormittag! zu einer gewöhnLchen 
Sitzung im* Quirinal versammelt, 
zwecks Unterzeichnung von De­
kreten. Nach einer Stunde verlies- 
sen sie den Quirinal, mit Aus­
nahme des Ministers des Innern 
und des Kr.egsministers, die dort 
noch eine Stunde geblieben sind-

1  Ulli.
Rom, 1 6 . M ai. 

Ag, Stef. Der König ; empfing 
gestern ■ vormittags in separater 
Audienz Marcora. Carcana und 
Salandra.

lr

m i
Rom. 16 Mai.

„Osservaiore Romano‘J schreibt; 
Von mehreren S°iten wurde - be­
tont, dass der heilige Stuhl den 
Geistlichen Instruktionen im Falle 
eines Krieges erteilte * Wir ! sind 
zur Erklärung ermacnbgt, dass 
diese Gerüchte, jede* Grundlage 
entoehren.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
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Wen von der Pia bis Doli.
Fortschritte hei Ypern und im 

Priesterwalde.
Berlin, 16. Mai.

Das Wolttbureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 1!). Mai 1915.

Südöstlicher Kriegsschauplatz,
Im Raume südlich der unteren Pufcca bis zu r  Weich­

sel verfolgen die verbündeten Armeen weiter die 
fliehenden Russen.

Der Brückenkopf in laroslau wurde eestern im 
Sturme erobert. Schulter an Schulter mit der österrei­
chisch-ungarischen Armee gelangten die Truppen der 
mit Ihr Im Zusammenhang befindlichen Armee Har- 
wltz bis in die Gegend von Dobromil. Auch weiter 
südlich dauert die Verfolgung ohne Unterbrechung an. 
Die verbündeten Ataieen eroberten mehrfache Aus­
gänge vom Gebirge.

■i

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nach einem vorübergehenden kleinen Erfolg des Feindes, der uns 

3 Geschütze kostete; wurde das Vorrücken bedeutender russischer Kräfte 
bei Schawle aufgehalten. Die feindlichen Angriffe gegen die untere Dubissa 
brachen zusammen. Der Feind zog jetzt auch in der Gegend südlich vom 
Niemen Verstärkungen mit grösser Eile heran. Mit diesen kamen wir noch 
nicht in Fühlung. Bei Augustowo und Kalwarya wurden die feindlichen 
Angriffe abgewiesen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Steenstrate am Ypernkanal haoen wir einen feindlichen Nacht­

angriff abgewiesen. Auf der Strässe Saint Julien— Ypern griffen wir weiter 
an und machten Fortschritte. 3 englische Offiziere, 60 Soldaten, I Maschi­
nengewehr blieben in unsern Händen. '

Die Zahl der unverwundeten Gefangenen, welche wir seit 22 April 
bei Ypern gefangengenommen haben, ist auf HO Offiziere und 5450 Sol­
daten gestiegen, wozu noch mehr als 500 verwundete, Gefangene gerech­
net werden müssen.

Südwestlich von Lille haben wir auch gestern starke Artillerie­
kämpfe entwickelt. Feindliche Infanterieangriffe fanden dort keine statt. 
Auf der Lorettoanhöbe wurde der grössere Teil der feindlichen Angriffe 
aufgehalten. Der Angriff auf die nördlichen Anhöhen, welcher bis zu 
unseren Schützengräben gelangte, haben wir unter schweren Verlusten 
für den Feind abgewiesen. Bei der Räumung von Carency und des 
westlichen Teiles von Ablain haben wir ‘ w ie jetzt festgestellt wurde, 
eine in die vorderen Stellungen eingebaute Feldkanone und eine kleine 
Anzahl Minenwerfer, verloren Ausserdem blieben 5 durch uns vorher 
eroberte franzoesische Geschülze (3 kleine R«volverka»onen und 
2 Mörser) in französischen Händen.

Nördlich von Arras herrschte im allgemeinen Ruhe. 
Südlich von Aüly, östlich von der Maas, besetzten wir 
einige feindliche Schützengräben und nahmen 52 ver­
wundete und 166 unverwundete Franzosen (unter ändern 
einen Bataiilonskommandanten) gefangen.

Drei feindliche Angriffe auf unsere Positionen an 
der Strasse Estay—Flirey wurden abgewiesen. Im Prie­
sterwald besetzten wir in einem Angriffe am frühen 
Morgen einen feindlichen Schützengraben und nahmen 
einige Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

Berlin, 16. Mai.
Die ganze Kresse bespricht den 

Rücktritt des ital. Kabinetts, in­
dem sie feststellt, dass die Deut­
schen mit grösstem Interesse den 
Verlauf der Dinge in Italien ver­
folgen. „Lok. Anz.“ schreibt: Den 
Kampf ums Dasein kann ein Volk 
erst dann mit den Aussichten eines 
Erfolges unternehmen, wenn die 
bedrohten gemeinsamen Staatsin­
teressen alle Bürger, ohne Unter­
schiede, im patriotischen Enthu­
siasmus vereinigen. Wenn aber 
betreffs der Nothwendigkeit die 
ses Kampfes Zweifel entstehen, 
dann fehlt es an elementaren Be­
dingungen zu einem Volkskampfe 
im edlen Sinne dieses Wortes

„Berl. Tagb.“ und „Voss. Ztg.“ 
betonen, dass gegenüber der Be­
reitschaft seitens Österreichs zu 
Konzessionen, jeder ital. Patriot 
empfinden müsse, dass es keinen 
Grund gibt, das Land den 
Schrecken des Krieges preiszu­
geben. „Kreuz. Ztg.“ bemerkt, 
die Regierung habe sich genug 
stark gezeigt, um die Strasse an 
der Bezeichnung der Richtung der 
internationalen Politik Italiens zu 
verhindern.

Sicherheitsvorkehrungen der 
Regierung.

Rom, 16. Mai.
Agenzia Stefani meldet:
Nach dem Beschlüsse des Mini­

sterrates richtete Salandra an die 
Präfekten ein Zirkulartelegramm,1 
in welchem er sie für den Notfall 
ermächligt, die Leitung der öffent­
lichen Sicherheit und Ordnung 
den Militärbehörden zu übertragen. 
Durch diese Verordnung dokumen­
tiert die Regierung ihren unbeug­
samen Willen, sich aller gesetzli­
chen Mittel zur Aufechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung zu be­
dienen, jedoch hoffe, dass das ita­
lienische Volk in diesen ernsten 
Momenten keinen Zwiespalt auf­
weise und keine politischen Son­
derwünsche. Die Vernachlässigung 
der Hochachtung vor den Frem­
den ist eine Schande für ein kul­
turelles Volk und schon allein der 
Verdacht, auf die Behörden eine 
Pression ausüben zu wollen, sch wächt 
ihr Ansehen und vernichtet ihre 
Arbeit. Das italienische Volk, wel­
ches sich immer mit Ehre benahm,1 
wird sich auch jetzt von alle» 
Gewalttaten i fernehalten, die eben­
so Verurteilung verdienen, ganz 
gleich von welcher Seite sie stam­
men und welchen Zwecken sie 
dienen.

„Nieder mll dem König 1“

Rom, 15. Mai.
Gestern abends fanden nicht 

unerhebliche Demonstrationen ge­
gen Giolitti statt, die sich natür­
lich auch gegen Deutschland und 
Oesterreich richteten. Nachdem 
schon  am Nachmittag , kleine 
Trupps von Studenten versucht 
haben, in der Nähe von Giolittis 
Wohnung zu demonstrieren, sam­

melten sich gegen 7 Uhr abends 
auf ! Grund einer anonymen Auf­
forderung durch Flugblätter etwa 
hundert Demonstranten, darunter 
viele Studenten, auf der Piazza 
Colonna vor der österreichisch- 
ungarischen Botschaft. Die De­
monstranten wurden sehr rasch 
durch das auf dem Korso Um­
berto zu dieser Abendstunde 
schlendernde Publikum um Neu­
gierige vermehrt.

Bald ertöntefn aus der Menge 
Rufe wie: Nieder mit Giolitti! 
Nieder mit den Landesverrätern! 
Nieder mit Oesterreich! Und auch 
der. vereinzelte Ruf: A basso il 
re! (Nieder mit dem König!) 
wurde laut. Carabinieri schritten 
rasch ein, sperrten die Piazza 
Colonna und ihre nähere Um­
gebung ab. Darauf zogen die De­
monstranten durch die Via del 
Praetore, dann am Collegio Ger-

manico vorbei, wo heftige Pereat- 
rufe gegen Deutschland-ausge- 
stossen wurden.

Ueber 300 Abgeordnete 
für Giolitti.

Luganu,-lb. Mai
Die vOm Abgeuid. Cirmeni aus 

Rom bediente Turiner „Stampa“ 
schreibt: Mehr als dreihundert 
Abgeordnete pflichter. dem Grund­
sätze Giolittis bei, dass das Mi­
nisterium der Kammer die Lösung 
des Problems zu < unterbreiten 
habe. Da die Mehrzahl für Gio­
littis Meinung eintritt, so bedeu­
tet dies ein l bemerkenswertes 
Kennzeichen“ der parlamentari­
schen Lage.

Die italienische Kammer besteht 
aus 508 Abgeordneten.

Rom, 16. Mai.
Ag. Stef. meldet vom 14. d.M.: 

Im Laufe des nachmittags und 
abends ’ fanden Sympathiekundge­
bungen für Salandra statt. Von 
ähnlichen Manifestationen wird aus 
Turin, Genua, Maila ic_, Venedig, 
Florenz und Neapel mitgeteilt.

B io flS trira  segen den Krieg.
5 Lugano, 15. Mai.

ln ganz Italien fanden ĝestern 
Kundgebungen “ gegen den Krieg 
statt. In Oneglia (Riviera) wurden 
die einberufenen Soldaten bei der 
Abfahrt von einer grossen Volks­
menge begrüsst. Ein einstimmiges 
„A basso la guerra!* ertönte. 
Auch in 'Rimini kam es bei der 
Abfahrt der Soldaten zu ähnlichen 
Demonstrationen, ln Corato 'de­
monstrierte eine Anzahl von Ar­
beitern. ‘ 1

Erdstösse In Sizilien.
Rom, 15. Mai.

i .  t 1

Der Direktor des geodynami- 
schen Obserwatoriums am Aetna 
Professor Ricco registriert eine 
längere undulatorische Erdbewe­
gung bei Sontavenerina und einen 
starken Erdstoss bei Zafferana, der 
eine ungeheure Panik in der Be­
völkerung hervorrief. Im Nord­
osten des Zentralkraters des |Etna 
an einer ncugebildeten Oeffnung 
zeigt sich sehr starker Schlacken- 
auswurf.

Die Demonstrationen 
, In Rom.

Berlin, 16. Mai.
Dei Privatkorrespondent des 

Wolffschen 'Bureaus meldet aus 
Rom am 14. d. M.:

Bei Erwartung ' der Ankunft
d’Annunzios haben sich am Bahn­
hof ein'ge tausend Leute versam­
melt. Die Via Lavour, wo Giolitti 
wohnt, wurde abgeschlossen, doch, 
gelang es den Demonstrahten, den 
Militärkordon zu durchbrechen und 
Vor der Wohnung Giolittis stür­
mische Ovationen zu veranstalten. 
Die Kavallerie, welche gegen die 
Demonstranten vorging wurde von 
denselben umringt und mit Ova­
tionen empfangen. Nach Erklärun­
gen der Teilnehmer kam es,, wie
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In Stellungen der Russen 
f?ei Yarnow.

es scheint, zu keiuem Vorfall. Auf 
dem Wege zur Wohnung Salan- 
dras, wo gleichfalls Militär stand, 
hat ein Demonstrant einen Loh 
zeiagenten verletzt. Dem Pöbel ge­
lang es nicht, den Durchgang 
zum Quirinal zu erzwingen.

Auf dem Wege zur Piazza Ve­
nezia, wo sich die österreichische 
Botschaft beim Vatikan befindet, 
haben die geplanten Exzesse * 
der Studenten und jugendlichen 
Elemente ihr Ziel nicht erreicht. 
Ln der Gegend der \ ula Malta 
sind starke . Kavallerieabteilungen 
aufgestellt, um Demonstration ge­
gen den Fürsten Btilow, der wie 
sonst Besuche empfängt und ab- 
staitet, sowie Ausfahrten und opä 
ziergänge unternimmt, zu verhin­
dern.

Aus Ober- Mittel und Südita­
lien wird vun ähnlichen Demon­
strationen mitgeteilt. Dem neuen 
lussischen Botschafter von Giers 
wurden bei seiner Ankunft m Rom 
lebhafte Ovationen bereitet.

Die Revolution 
in Portugal.

Flucht des Präsidenten^
Paris, 15. Mai

„Echo de Paris“ m e ld e t aus 
Lissabon über die ernsten Un­
ruhen. Die Flotte nimmt daran 
teil. Der Präsident der Repub tk 
entfloh

Lyon, 15. Mai.
„Republicain“ meldet aus Mad­

rid : u Oporto explodierten an
ein.gen Stellen Bomben. Zur Un­
terdrückung der Revolten wurde 
die republikanische Garde be­
rufen.

Deutschlands giosse Vorräte 
an Lebensmitteln.

Berlin, 16. Mai.
ln der gestrigen Sitzung der 

Budgetkommission des Reichsrates 
erklärte Staatssekretär Dr. Del­
brück, dass das Getreide für das 
Brot nicht nur für das laufende 
Ja h r genügt, sondern dass eine 
grössere Menge bleibt, als ange­
nommen wurde Deutschland be­
findet sich in keiner peinlichen 
Lage, man könne auch von keinen 
Mangel an Kartoffeln reden, auch 
die Schweinezucht brauche nicht 
mehr beschränkt, zu werden.

Berlin, 16. Mai.
Die Mehlpreise sind gegenwär- 

g in Deutschland niedriger, als 
in England, ln England kostet 
ein Zentner des Weizenmehls 45 
.nk., während in Berlin nur 38 
mk. 75 fg. und im Osten Deut­
schlands nur 35 mk. 75 fg.

Lord Curzon re st nach 
Russland.

Saloniki, 16. Mai 
Es ist hier Lord Curzon in aer 

Durchfahrt nach Russland angekommen.

Der Sturm des 3. und 4. Tiroler Kaiser- 
jäg tr-R eg im entes

Kriegspressequanier, 14. Mai.
DerKriegsberichterstatter der, Reichs­

p ost“ meldet :
Die Russen, die gehofft hatten, in 

Massenanstürmen die Front unseres 
Karpathenwalles zu zeneissen, sind an 
aen Stellungen der Verbündeten ver­
blutet und statt des erhofften Nieder­
steigens in die Lande westlich des 
Dunajec sind von dort aus die Slurm- 
kolonnen der Verbündeten zum Sieges­
zuge aufgebrochen.

Die mächtigste Armee des , Zaren 
von Russland, die Karpathenarmee, 
hat den ' Rückzug augetreten Von 
W esten und vom Süden folgten ihr 
unsere und 'deutsche Truppen, halb 
Mitteigaiizien ist in der Verbündeten 
Hände ; Ungarn ist vom Feinde fr e i , 
die russische Karpathenfront ist zur 
Gänze aufgerollt.

Es ist ganz anders gekommen, als 
ich heute in Tarnow im Leitartikel der 
von den Russen in Galizien heraus­
gegebenen „Karpatskaja Rus“ vom 20. 
April unter den Titel „Auf dem W ege 
nach Ungarn“ lese :

„Die letzten Berichte unseres G e- 
neraistaoes teilen mit, dass der grösste 
Teil des Karpathenkammes in unseren 
Händen ist. Eine Strecke von mehr 
als 110 W eist, die sich von Rcgelow 
bis W olosate erstreckt. Unsere unwi­
derstehlichen Angriffe, die mit Gegen­
angriffen des Feindes abwechselten, 
drangen überall durch und verursach­
ten dem Gegner umgeheure Verluste. 
An dieser Fiont hatte der Feind min­
destens iOO.uOO Mann vereinigt, von 
denen viele Tausend in unseren Hän­
den verblieben. Mit 5. April war der 
W iderstand des Gegr.ers gebrochen(l) 
und eine dreiwöchige schwere Kampf­
zeit siegreich abgeschlossen (!) (Sc 
vermerkte die russisene Berichterstatt­
ung die russische Niederlage in der 
Osterschlacht. D. R .j Die Besitznahme 
des Karpathenkammes durch unsere 
Heere ist von ungeheurer Bedeutung, 
ln kürzester Zeit (!) wird auch der 
Uzsokerpass in unsere Hände fallen 
und damit das letzte Hindernis, .das 
sich unserem Einmarsch nach Ungarn 
entgegenstellt; Ungarn ist dann vom 
Norden her offen und nichts, wird 
unseren Vormarsch mehr aufhalten 
können."

Vier W ochen nachdem diese stolzen 
Voraussagen geschrieben wurden, habe 
ich dieses Blatt der „Karpatskaja Rus“ 
in einem Strassengraben des Dorfes 
Koszyce aufgelesen. Irgend ein begei­
sterter Leser hat es auf dem Rückzuge 
nach Tarnow verloien.

Gestern habe ich in neunstündiger 
Fusswanderung

das stärkste Bollwerk des Feindes,
die .. mächtigen russichen Stellungen 
westlich 'farnow, von der Eisenbahn 
bis in die Höhe von Tarnow  abge- 
schritten. D ass wir diese Stellungen 
genommen haben, die überdies von 
einem tapfern Gegner verteidigt wurden, 
ist mir das sicherste Unterpfand für 1 
die siegreiche Ueberlegenheit unseres 
Heeres über den Feind.

Am unteren Dunajec hielt eine deut­
sche Reservedivision W acht an einem 
ebenen versumpften Anland, indem 
überdies die Russen sogar auf dem

westlichen Ufer den Ort Rad!ow be 
setzt 'h ielten ' W eiter gegen Süden 
schlossen sich die Truppen des Inns­
brucker Korps an. So stana bis über 
Gromnik hinaus die Armee Erzherzog  
Josef Ferdinand, der sich in der Folge 
die Armee Mackensen angliederte.' 
Während die Gegend nördlich und 
unmittelbas südlich dei Eisenbahn nach 
Tarnow  jeden Angriff ,auf oas gegen­
überliegende Ufer des D unajec aus- 
scnloss Kanten von Haus aus nur die 
weiter südlich gelegenen gebiigigen 
Teile  der Ufersfrecke für den’ Angriff 
auf aen Feind in Betracht. Am vor­
teilhaftesten erwies sich der Besitz des 
W aldberges zwischen Dunajec und 
Biala, wodurch ein Teil der russischen 
Stellungen flankiert wnrde. Wiederholt 
wurde von hier aus versucht den 
Feind aus seinei Verteidigungsstellung 
auf der f

Höh« 4 |9 jb « i Lubcza
gerade halbwegs W ojnicz und dem 
W aldberge zu werfen. Vergebens. Au­
genzeugen schildern als bewunderns­
würdig schneidig der. Angriff, den das 
Linzerregim ent 14 am 16. Februar un­
ternahm, wie es sich mit exerzierplatz- 
mässiger Disziplin entwickelte und vor 
ging, aber schliesslich im verheeren­
den Feuer des , Gegners .zusammen- 
bracn

Am 2. Mai wurde der Angriff in 
giussem Stile . wieder aufgenommen. 
Um 6 Uhr fruit begann unsere schwere 
Artillerie, nachdem sie schon vorher 
alle Schusselemente ermittelt hatte, ein 
mächtiges Feuer, das über., drei Stun­
den anhielt. Die russischen Stellungen 
waren in Staub, Rauen und Feuer ge­
hüllt, der Boden ei zitterte. Inzwischen 
hatten sich unsere Kaiserjäger von den 
Höhen des W aldberges durch die 
Waldungen in die Tiefe und dann 
wieder durch den W ald am jenseitigen 
Hange zum Angntt bereitgestellt. Als 
die Geschütze verstummten, brachen 
die Jäger vor. (Von den Waldrändern 
bis zu den russischen Stellungen auf 
den Höhen waren noch etwa 40C Schritte 
zurückzulegen. Aber es war ein steiler, 
nacktei Gang, der in der rechten Flanke 
auf 200 Schritte durch andeie feindli­
che Stellungen flankiert war. Die Kaiser­
jäger gingen mit grösster Tapferkeit 
vor, aber es zeigte sich an dem wü­
tenden Feuer des Gegners, dass die 
Widerstandskraft derRussen noch nicht 
gebrochen war 'D er kühne 'Angriff 
wurde abgew iesen; die Kaiserjäger 
erlitten senwere IVeriuste. Es waren 
die Regimenter 3 und 4. Ein O ber­
jäger schilderte mir, wie er bis an die 
russischen Stellungen gekommen sei 
und mit iseinen Leuten »durch die 
Schiesscharten in die Deckungen der 
Russen gefeuert habe. Die Russen 
feuerten ebenso zurück, dann wurden 
die Unseligen verwundet und brachen 
knapp vor den feindlichen Linien nie­
der. Nachdem der erste Versuch aufge­
geben war, hielten sich die Jäge*" am 
Waldrand vor den russischen Stellun­
gen fest und gruben sich dort ein .' 
Ein kleiner Satdatenftiedhbf bezeich­
net jetzt die Stelle ,1 wo viele vom 4. 
Kaiserjäger'regiment den Heldentod 
fanden.

Am 3. Mai 1 »1 nahm die gesamte Artillerie nochmals 
| die Beschiessung der russichen Stel­

lungen auf. „Diese Wirkung war so 
entsetzlich, dass Offiziere wie Mann­
schaft der Russen, wie ' gefangene 
Offiziere später erzählten, in die Knie 
sanken und beteten Nun holte man 
zum Angriff weiter östlich aut, Das 
3 Regiment der Kaiserjäger ging gegen 
die Höhe 4 0 2  vor, wo Denn jagerhause 
der vom «Wa*dberg kommende Fahr­
weg auf die Strasse "> Zaxhczyn— T ar­
now , pfifft. . Diese Höhe i .wurdf > im 
Sturm genommen und dadurch wurde 
auch die beherrschende Höhe 419  oet 
Lubcza unnahbar Hier drang das 4. 
Regiment ein .! ■

Die sechs russischen Regimenter, 
ai°. die Höhe 419 gehalten haben, 
waren unseren - Kaiserjägern ; an Zanl 
weit überlegen, aber „was sie durch 
unsere Artellerie gelitten haben müssen, 
das ist unsagbar. ’ Die Gendarmerie­
abteilung aus Rzeszow hat jene Toten, 
die die Russen nicht * während der 
Nacht auf den 3. in die -Trichter ge­
worfen hatten beerdigt Ueber 100C 
Russen, die nur an einem einzigen 
Tage auf diesen Fleck Erde gefallen ' 
Gestern flatterte eine weisse Flagge 
auf dieser Höhe, das Zeichen, dass 
die Bergungsarbeiten vollständig be­
endigt sind.

Und ähnlich, wie auf diesen beiden 
Höhen, habe ich es überall während 
meiner neunstündigen Wanderung ge­
funden. Der Landsturm' sammelt nun, 
was der Teind bei seinem Rückzuge 
zurückgelassen hat.

Ungemein v ie l  K r ie g s m a t e r ia l
" -i - ' ‘ ‘

ist in unsere Hände gefallen, denn was 
der Feind mchr . ii den .DecKungen 
zuruckliess, warf er während seines 
Rückzuges über Berg und Tal von 
sich. Bis Tarnow  waren die Strassen 
und Wege übersät mit Waffen, Muni­
tion und Ausrüstungsstücken.

Tarnow, scheint fast gar nicht ge­
litten zu haben Es herrscht normales 
Leben.

Ein Schwellet 
UrteiL

Bern, M5.- Mai 
Den französischen Errolg bei Ca 

rency bespricht der Kritiker Stegmann 
im „Bund“. Er sehieibt ,JMan muss 
den weiteren Verlauf der Dinge ab- 
warten. Eine Durchbrechung der Front 
erfolgte noch nirgends im W esten.

A mt ös tiilche.» K riegssch au ­
p la tz  gedeihen ! die Ereigniss« 
zum stra teg isch en  E ffek t. Die 
gew altige ’ D urchbrechung der  
F ro n t am  D unajec h . t  die ru s­
sischen M assen gänzlich durch- 
gerissen . Die III. und VIII. ru i  
sische A rm ee sind . von allen  
an d eren  Teilen der russischen  
A rm ee getren n t und v ern ich tet, 
ab gesen et. davon, c a su d er V er­
lu st von 2 0 0 .0 0 0  M anr und un  
geh eu eren  K riegsm aterials  , ei­
gentlich  zu nieder a k  zu hoch  
b erech n et w ird. Für die russische 
Gegenoffensive wird — nach Meinung 
des Kritikers — die Qualität und die 
Stärke der Reserven massgebend sein 
und auch für den Gegner, der an der
ganzen Fiont vordringl.

? »

Es ist m öglich, das» die b ei­
spiellose D urchbrechung d er be­
festig ten  F ro n t im O sten  für aen  
ganzen V erlauf des K rieges en t­
scheidend w erd e.

l e . c h n e t  d i e  K r i e g s a n l e i h e !
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Das russische 
»Unglück14.

London, 15. Mai.
Die „Mornlng Post“ meldet aus 

Petersburg vor 11. Mai. Allem 
A.isch« X i nach hatten aie Femde 
nie besseren < rund, einen S :eg 
zu vei künden als gegenwäitig. Ein 
eine Woche dauernder Kampf 
zwang die Russen zurückzugehen. 
Von russischer Seite wird keine 
Erklärung für diese Tatsache ge­
geben, ausser, dass der Femd die 
überwältigende Kraft schwerer 
Batterien für sich hatte. Der Zu­
sammenbruch ist so völlig unver­
ständlich, das.* man, wenn nicht 
amtliche Berichte zum ersteu Male 
die schweren Verluste zugäben, 
berechtigt wäre zu glauben, dass 
etwas, was der Laie nicht versteht, 
den Meldungen von diesem au­
genscheinlichen Unglück zu Grun­
de liegen müsse.

Jpisi besflSzliefeinm 1er 
n i

Paris, 16. Mai.
Der „Ttm ps“ erfährt aus auto­

risierter Quelle, dass Japan schwere 
Geschütze modernster Bauart an 
die russische Front sandte. Das 
Geschütz, welches vom Obersten 
Ogata erfunden wurde, kann in 
vier Ttlle zerlegt werden, welche 
von vier Pferden gezogen wer­
den können. 29 japanische Artil­
lerieoffiziere begaben sich zur Be­
dienung der Geschütze nach Russ­
land.

mm len i gegen einen 
M m .

Bern, 16 Mai.
Der „Kletsch" wird aus Riew 

telegraphiert, dass das Kreiskriegs- 
g_,richt den österreichischen Un­
tertan Semko zum Tode durch 
den Strang verurteilt habe. Die 
Gründe dieser Verurteilung sind 
nicht angegeben worden.

Russisches.
Berlin, 16. Mai.

„Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt 
in einem Artikel unter aem Titel: 
Das amtliche Armutszeugnis für 
die russische Kultur und Streit­
kraft.

Vor kurzer Zeit fiel in unsere 
Hände folgender Befehl des rus­
sischen G. d. I von Sievers, des 
Führers der in den Masurischen 
Seen vernichteten Armee. „W e­
gen einer äusserst feindlichen Ge­
sinnung der deutschen und jü­
dischen Bevölkerung soll man sie 
bei dem Rackzuge der deutschen 
Truppen aus dem Operationsge­
biete entfernen und für den klein­
sten Akt der Feindseligkeit mit 
schweren Kontributionen bestra­
fen. Wegen der bekannten deut­
schen Schlauheit ist die grösste 
Vorsicht am Platze, man soll 
Hausdurchsuchungen vornehmen, 
man soll das Verlassen der Woh­
nungen mit dem Ausbruche der

Dunkelheit verbieten, mau soll das 
Privateigentum derjenigen Perso­
nen, welche sich der feindlichen 
Schritte schuldig machten, sofort 
vernichten, das deutsche Staats­
eigentum beim Rückzuge soll auch 
vernichtet werden, um dem deut­
schen Gewerbe, welches den Wohl- 
stand fördert, Schäden beizubrin­
gen, man soll die FaoriKen mit 
Hilfe der Pioniere gründlich ver­
nichten. Sievers, G. a. 1.“

Bern, 16. Mai
Dem „Russkoje SIowo“ zufolge 

ruft der Wintersaatzustand in den 
Gouvernements von Cherson, Don, 
Poltawa, Kursk, Woronesch, Ku­
ban und 1 tawropol — der soge­
nannten Kornkammer Russlands — 
groase Bfoorgnisse hervor.

Hoch keine Rückkehr 
der Flilchtllnae.

Biala, 16. Ma.
Die „Lemberger ZeiHing“ ver­

öffentlicht :
Infolge Nahrungsmangel und der 

Gefahr anstekender Krankheiten 
ist die Rückkehr] für Flüchtlinge 
nach den von unseren 1 ruppen 
bereits wieder besetzter Orten 
durch folgende Strassen vorläufig 
noch verl Dten: Selsoevizkoet— 
Dukla — Krosno —Tyla wa —Jasli- 
ska - -  Rymanöw — Stropko — Me- 
soelaborcz —Jasli >ka — Homonna- 
Mezoelaborcz— Zaguz.

Biala, 16 . Mai.

Staatthaltcreirat Isidor Jordan 
R. v. Rozwadowsk_ ist hier ge­
storben.

Eine Depesche Fal­
kenhayns.

Wien, 16. Mai.

Der Chef des deutschen j General­
stabes telegraphierte in Antwort auf 
die Gratulationsdepesche des Ministers 
Durian aus , Anlass der Auszeichnung 
mit dem Grosskreuze des Si. Stephans­
und Schwarzenadlerordens f >lgendei- 
w eise:

„Ich danke Eurer Exzellenz sthr 
herzlich für die freundlichen Glück­
wünsche aus Anlass der letzten Aus­
zeichnungen. Ich fühle mich ih rer nicht 
genug würdig, da es nicht schwer sei, 
in treuer Gemeinschaft mit solchen Waff- 
tenkameraden, mit »olchen Führern und 
Truppen einen Erfolg zu erringen“ .

Grosse Zeichnungen auf die 
Kriegsanleihe.

Wien, 16. Mai.
Die Zeichnungen der Kriegsan­

leihe tliessen in Wien und in 
allen Ländern in sehr grösser An­
zahl ein..FM. Erzherzog Friedrich 
zeichnete 8 Millionen Kronen, die 
Erzherzoge Karl Franz Joseph 
und Ludwig Viktor je  500.000 
Kr., andere Erzherzoge bedeuten­
de Summen, die Kreditanstalt für 
Handel und Gewerbe 20 Millio­
nen, die Allgemeine Pensionsan­

stalt füi Piivatbcaiute 201/2 Mil­
lionen," die ' Prager-Eisengesell­
schaft und die Alpine-Montange­
sellschaft zusammen IC Millionen, 
die Firma Guttmann 4 Millionen, 
die Fiima -Wetzler 3 Millionen 
u. s. w.

Eine |Miilion Kriegsanleihe 
der ungarischen Arbeiter.

Budapest, 15. Mai.
Graf Tisza empfing gestern 

eine Deputation der Verwaltung 
der Arbeiterkrankenkassc, die hn 
benachrichtigte, d«ss die Kaste 
wie be der ersten auch für d-e 
zw-_ite Kriegsanleihe eine Million 
Kronen zeichne. Der Minister­
präsident sprach hiefür seine An­
erkennung j u s  und besprach die 
Kriegslage, Indem er ftststellte, 
dass man heute mit Vertrauen in 
die Zukunft blicken könne. In 
erster Linie sei dies der Einh üt 
zu verdanken, dis alle Bürger und 
Klassen Ungarns zeigen.

Don den türkischen 
Kriegsschauplätzen,

Eil Imirnki in s
Konstantinopel, 16. Mai. 

Meldung • der Tel. Ag. Milli. Das 
Hauptquartier meldet:

Bei Aiibum auf der Halbinsel Üalli- 
poli, Konnte der Feind trotz der Erhal­
tung von Hilfstruppen, seine Schützen­
gräben nient verlassen. Im Abschnitte 
Sedil-Bahr behält oer Feind die alten 
Stellungen und “ oenimmt sich ruhig. 
Einer von unseren Fliegern warf auf 
das feindliche Lager Bomben mit Erfog 
ab.

Das gestern in der Mortobucht ver- 
senirie englische Kriegsschiff ..Goliath“ 
wurde von unserem Torpedoboot­
zerstörer „M uarent-i-M ilie“ v^rnivhtet.

Feindliche Torpedos wurden durch 
das Feuer unserer Batterien zum Rück­
züge gezwungen, wubei man von der 
Seite der feindlichen Torpedos die 
von einer Explusion stammenden De­
tonationen vernahm 

Unsere Batterien an der anatolischen 
Küste beschiessen mit Erfolg die Lan­
dungsstellen und das feindliche Lagei 
bei Sedil-Bahr und verursachten da­
durch einen grossen Brand. ,

Der feindliche Kreuzer „Charles friar- 
te l“ wurde zw eim al getroffen. Der feind­
liche Kreuzer „Jeanne d’ Are“ ver­
suchte die Truppeil an der anatolischen 
Küste zu landen, die: Soldaten sind 
aber nach der Landung vor Unserem 
Feuer entflonen und der Kreuzer zog 
sich zurück.

V or den anderen Kriegsschauplätzen 
ist nients wientiges zu melden

die missglückten Lan- 
dunssversuche,

Berlin, 16. Mai.
A u s Athen wird der „Frank­

furter Zeitung“ gemeldet:
Die heutigen Nachrichter, stel­

len die Lage der Verbündeten auf 
Gallipoli als wenig erfreulich hin.' 
Bei Kaba Tepe stehen nur noch 
20.000 Mann, die n.cht einmal 
für die Verteidigung gegen die

Türken ausreichend sind. Es wer­
den daher tiligst Verstärkungen 
gesandt. Auch bei Kum Kaie .st 
die Lage unerfreulich Ein frau 
zösnehes Geschwader unter Admi­
ral Baillon ist nach einer Meldung 
aus Mytiiene zur Verstärkung der 
Alliierten bei Tenedos eingetrof­
fen. ' *>■

Vei Senkung eines englischen 
orpadobooizerstörbrs.

L

Konstantmjpel,' 16. Mai
Nach glaubwürdigen Informationen 

wurde ein englischer TorpedozerstCre. 
von der. Türken versenkt, wegen gros- 
sen Nebel Konnte jedoch diese T a t­
sache nicht genau konstatiert werden.

EM ii in Kiniyi mmiu 
i o i C h M .

Berlin , 15. Mai.f '
Aus Athen wird dem „Berliner 

Tageblatt“ gemeldet:
König Konstantin ist an einer 

Rippenfellentzündung erkrankt 
Die Nachttemperatur des erkrak- 
ten Königs betrug 38‘2. Für mor­
gen ist ein t  ittgottesdienst in 
ganz Griechenland für den Kömg 
angesetzt. Die politisch5 ..age .st 
ruhiger

Athen, 16. M&
Das letzte Bulletin meldet, dass der 

Gesundlieitzustana des Königs Kon­
stantin s !ch gebessert habe '

r Valona, 16. Ma..
Der russische f  Gesandte Petrejew 

kam hier an.

Berlin, 16. Mai.; “• t
Amtlich wird gemeldet:
Aus dem Berichte des Unter­

seebootes, welches das Scniff 
„Lusitania“ versenkte, geht fol­
gendes hervor: das Unterseeboot 
bemerkte den Dampfei, welcher 
keine Flaggt füirte, am 7. Mal 
um 2‘20 nachmittags an der Süd­
küste Irlands, bei sehr klarer Luft. 
Um 3’10 Minuten wurde ein Tor­
pedo ausgeworfen, weiches „Lu­
sitania" an der Seite und an je­
ner Stelle traf, wo sich oben die 
Brücke des Kommandanten be­
findet. Nach der, durch die Ex­
plosion des To.pedos, verursach­
ten Detonation, erfolgte eine wei­
tere Exp osiori, die äusse-st stark 
war. Das Schiff neigte sich schnell 
und beganr zu versinken Die 
Explosion musste durch die In-Brand- 
Setzpjng der am Schiffe befindlichen 
Munition verursacht worden sein.

Der Stellvertretende Chef des 
Admiralstabes

v. Behncke.
*•

London, ‘16. Mai.
Gestern haber. sich wieder 

Exzesse gegen die Deutschen wie­
derholt. Von ähnlicl en Exzessen 
wird auch aus anderen Ortschaf­
ten Englands lhitgeteüt,
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Die patriotischen Räu 
berelen.

London, 16. Mai.
„Daily T e l.“ meldet über die wei­

teren Pogrom s gegen die Deutschen 
im östlichen Stadviertel Londons Es 
wurde eine grosse Anzahl von Uhren 
und Ringen geraubt. In dtn Strassen 
sah man Pöbel mit geraubten Nahrungs­
mitteln. Zn New-Castle und Galeshead 
kam es zu weiteren Exzessen, ebenso 
zu Gravesend. W egen Vernichtung der 
Magazine der deutschen Bäcker, hat 
es am Freitag in London an Brot ge­
feh lt -

London, 16. Mai.
Der Poiizeichef liess alle Fremden 

aus den feindlichen Staaten in dem 
militärpflichtigen Alter verhaften.

London, 15. Mai.
Gestern kam es in verschiede­

nen Stadtvierteln von London und 
anderen StLdten Englands wieder 
zu Exzessen gegen die Deutschen- 
Das Militär musste intervenieren.

eie Polizisten wurden verwun­
det

Kapstadt, 16. Mai.
General Botha erliess ein Rund 

bchrtsiben, in welchem er sein Be­
dauern ü b e r  die Exzesse gegen 
die Deutschen ausdrückt, obwohl er 
die duruh die Provokation her­
vorgerufene Entrüstung versteht.

Die grösste Schande 
Englands.

London, lb . M a i.
Im Unterhause fragte der Unionist 

Neville, welche Schritte cue Regierung 
zum Schutze der Personen und der 
Habe in jenen Stadtvierteln untenom- 
men habe, in dtnen die Exzesse gegen 
die deutschen eifolgten.

Der Unionist Johnson H i c k e  fragte, 
ob es war sei, dass Lord Fisher bei 
den Beratungen im März der Ansicht

war, dass^ es besser wäre, mit dem 
Angriffe gegen die Dardanellen zu 
warten, bis die Flotte mit den Land­
truppen Zusammenwirken könne und 
wer damals seinen Rat abgeschlagen 
habe.

C h u r c h i l l :  Dass solche Fragen 
eigentlich verdammt sein sollen, da 
sie ersichtlich die Staatsinteressen 
schädigen. Keiner der Deputierten 
dürfe die Einheit des Aamiralkollegiums 
in Abrede stellen Dei Minister erklärt 
weiter, dass „Goliath“ in Momente 
torpediert wurde, als er den französi­
schen Flügel innerhalb der Meerengen 
schützen w ollte...

A ^ q u i t h ,  teilte mit, da&& alle 
männlichen feinalichen Staatsangehö­
rigen vom 17. bis zum 55. Lebensjahre 
an interniert und nur auf Vorschlag 
einer speziellen Kommission Ausnah­
men gemacht werden,

B o n a r L a w  verurteilt die Exzesse 
gegen die fremden Staatsangehörigen, 
will aber kein Bedauern aussprechen, 
da er sich überzeugt habe, welche 
Stimmung unter , der Bevölkerung 
herrscht. D er Krieg wird nicht zwischen 
aen feindlicnen Armeen, sondern zwi­
schen den Völkern geführt. H o l t  
erklärt, aass aie Internierung der Frem­
den in so grösser Zahl ungehäuere 
Kosten verursachen werde. ’

Johnson H i c k e  betont, dass die 
Regierung dem Pöbel 'jen e  Rechte 
überlassen habe, di< eigentlich dein 
Parlamente zukämen, nämlieh die 
Fremdenangelegeuheit.

Der Unionist M a r c  h a  m verlangt, 
dass keine Männei tremder Heikunft 
Deputierte oder geheime Staatsräte wer­
den können. Meine Arbeiter verlangten 
die Entfernung eines Deutschen, der 
seit 20 Jahren naturalisiert sei und 
dessen 3 Söhne in der Armee dienen.

A s q u i t h  sagte, kein Patriot könne 
sich etwas unvernünfstigeres und 
schandbareres vorsteilen, als die E x­
zesse der letzten l  äge.

Der Arbeiterführer C r o o k s  ruft: 
„Einige Blätter haben die Bevölkerung 
aufgereizt“ .

A s q u i t h :  Umso scham losei sei

es füi diese Blätter, welche eine so 
unedle I Rache hevorgeruten haben. 
Es ist das die grösste Schande Neue 
Massnahmen werden uns vor der 
Möglichkeit einer gefährlicheu Tätig­
keit der Fremden schützen und zu­
gleich die Unschuldigen vor Schaden 
bewahren.

1 h i  i  » M i

leridUiüfen
New York, 16. Mai.

„American Trust Soc.ete“ be­
schloss in einer öffentlichen Ver­
sammlung, gegen die Watten und 
Munitionsausfuhr ^beim Präsiden­
ten Wilson Protest einzulegen. 
Amerika hatte bis je tz t an den 
Waffenlieferungen eine Milliarde 
verdient. Es wurde Oie Einleitung 
einer Untersuchung wegen der 
Erzeugung von Dum Dumgtschos- 
sen in Amerika verla gt.

Die Kampfe in Tripolis
Rom, 15. Mai

Die Agenzia Stefam meldet aus 
Tr polis vom 13. d. M.: Gestern 
nachmittag wurde in der Gegend 
von Misuraca eine aus Infanterit 
und Kavallerie bestehende Kolonne 
von aufständischen Streitkräften 
heftig angegriffen. Dei Angriff 
wurde zurückgeschlagen. Unsere 
Verluste betragen an Toten 11 
Soldaten, an Verwundeten 3 Offi 
ziere und 29 Soldaten.

D r.«. KanrtowsM Im 
Hauptquartier.

Wien, 15 Mai.
* Aus dem Kriegspressequartier wird 

gemeldet:
Der galizische Statthalter Dr. v. Ko- 

rytowski traf im Hauptquartier ein, 
um dem Armeeoberkommandanten,

FM. Erzherzog Friedrich aus Anlas? 
der letzten prächtigen ■ Siege unserer 
Armeen die freudigsten Glückwünscht 
und die tiefste Dankbarkeit der B e­
völkerung Galiziens auszudrücken. Bei 
dieser Gelegenheit gratulierte der Statt­
halter dem Feidmarschall zur Aus­
zeichnung mit dem Ml Verd. Kreuz 
I. Kl. in Brillanten. Der Statthalter 
wurde huldvoll empfangen und dem 
M ittagesstn beigezogen. MitGenugtuung 
nahm der Armeeooerkommandant die 
Erklärung des Landeschefs zur Kennt­
nis, dass die Bevölkerung des Königs­
reiches Galiziens trotz aller vom Krie- 
ge ai ferlegten Bürden, die das Land 
im Besonderen zu träger, hatte, mit 
Freude U”d Patriotismus weitei bereit 
ist, alle Opfer : zur Befreiung von dei 
feindlichen Invasion zu tragen und zu: 
Verstärkung der vaterländischen Ban­
de, Trotzdem mehrere i Gegenden aus 
den Zeiten der feindlichen Invasion 
von Nahrungsmitteln enblösst sind, 
haben die Bewohner nicht versäumt, 
alle vorhandenen Vahrungsmittel der 
Armme zur Nerftrgung zu stellen, bis 
die Eisenbahnen wieder hergestellt 
wird. Der Statthalter drückte im Na­
men der Bevölkerung seine unerschüt- 
terbche Zuversicht aus, dass sich die 
Operationen der runmbedecktenveroun 
deten Armeen unauihaltsam weiter vor­
wärts entwickeln und dass immer wei- 
teie, vaterländische Gebiete gewonnen 
werden. Die Bevölkerung empfängt 
die verbundeten Armeen mit grösser 
B egeisteru n g . Die öffentliche Verwal­
tung Galiziens fühlt sich eines mit det 
Überzeugung der Armee, das jetzt 
alle anderen Arbeiten der Befreiung 
des Landes von der Russenherrschaft 
weichen müssen und winct in dieser 
Richtung mit der Aufbietung aller Kräfte. 
Der Erzherzog nahm diese Versiche­
rungen entgegen, wobei er auch nicht 
versäumte die ausged'ückter patrio­
tischen Hoffnung n zu bestärken 

Gelegentlich seines Aufenthaltes im 
Hauptquartier stattete der Statthalter 
dem Generalstabschei Conrad von 
Hölzendorf einen Besuch ab, sowie 
allen hölieren Funktionä en des AÜK 
Aoends war der Landeschef G >st beim 
Armee< ber - Eiappenkommandanten 
FML. Kanik, worauf er lach Biaia 
zurückkehrte, wo sich vorläufig noch 
der Sita der galizischen Siatthaltere1' 
befindet.

Aus seinem Quart er in den Karpa­
then schreibt ein deutscher Krieger: 

Als ich zuerst das Land der Ruthe- 
nen betrat, war ich wenig angenehm 
berührt. Aber inzwischen habe ich 
schärter sehen gelernt, und jetzt weiss 
ich, dass ich meinem Gescnick 
nicht grollen, sondern danken muss. 
Denn es hat mich aus besonderer 
Güte in die Tage Homers versetzt, und 
was ich hier um mich schaue, ist nicht 
pf Itiische W irtschaft im Ruthenenland 
des 20. Jahrhunderts, sonden griechi­
sches Leben auf lthaka im Jahre 1000 
vor Christus. Unsere Gastwirte sind 
natürlich Odysseus und Penelope, aber 
sie sind noch in ihrer Jugend und ha 
ben noch nicht ihren späteren Wohl­
stand erreicht, sie nennen sich daher 
nicht mit den ihnen zukommenden Na­
men, sondern mit einem Pseudonym. 
Namenverwechslungen waren ja  "bis 
m seii spätes Aller des Odysseus 
starke Seite. Wenn die Gatten morgens 
in inrem Fellager aut dem Hoizgestell 
erwachen, so erhebt sich der Gatte 
nicht. Jura — dahinter versteckt sich 
Odysseus —  waitet vielmehr, bis Ma­
ria —  Penelope — im gemauerten 
Feuerloch den Holzbrand entfacht hat, 
dann vetlässt auch er das Lager, setzt 
sich auf den Herdsims und lauert auf 
den Mann, der die Arbeit erfunden hat. 
Gelegentlich aber ergreift ihn die Un­

rast, die ihn später so lange Jahre 
umhertrieb. Da erhebt er sich noch 
vor seiner Gattin und eilt aus dem 
Hause. Gewöhnlich erscheint dann eine 
Viertelstunde später ein Mann, fragt 
erregt noch Jura und macht dabei die 
Geste des ■ Geldzähle.is. Maria stellt 
all se:nen Fragen die unbestreitbare 
Tatsache gegenüber, dass Jura nicht 
da sei, und sie tut dies mit so grie­
chischer Heiterkeit, dass sich der hö- 
nizier nach einiger Zeit entwaffnet zu­
rückzieht.

Nach dem ersten Frühstück — Milch 
und Maisbrot —  nimml Maria eine 
T asse mit W asser, giesst sich etwas 
in die Hände, reibt sic aneinander und 
fährt damit einmal durchs Gesicht, ohne 
indes das Kopftuch! abzunehmen. D a­
mit hat sie ihrem weridäglichen Rein­
lichkeitsbedürfnis genügt Feiertags 
stellt sie höhere Anforderungen. • Da 
lässt sie denVoihang bis auf die Hüben 
fallen, und plötzlich sprudelt sie aus 
ihren zum Platzen angeschwollenen 
Backen einen Wasserfall auf sich nie­
der; meines Erachtens in der M ensch­
heitsgeschichte die erste und bis auf 
diesen Tag einfachste Dusche. Das 
Ehepaar hat einen Telem ach, der Iwan 
heist u. ein munteres Bürschchen von 
zehn Monaten ist. Gewöhnlich liegt er 
in einem bootähnlichen Holzoehälter, 
der an vier Stricken von der Decke 
herabhäugt. Gibt Telem ach tagsüber 
allzu deutliche Lebenszeichen, so wird 
die W iege so lange hin und her ge­
schaukelt, bis er schwindlig wird und 
mit allen Zeichen beginnender See­
krankheit einschläft. Macht Telem ach

nachts Stimmübunger./* so streckt Pe­
nelope das Bein nach einem Strick 
aus, der unten am Kahn betestigi ist, 
und versetzt ihn in die gewünschte 
Bewegung, ohne sich selbst zu rühren. 
Ja, sie kann dies im Schlafe.

Etwa alle drei Tage erneuert Maria 
den Brotvorrar. D .aussen s*eht eine 
Handmüme, die aus zwei kreisrunden 
Steinen besteht, von denen der obere 
sich mit einem Stabe auf dem unte­
ren bewegen lasst. Durch ein Loch 
im oberen Steine giesst sie die gelben 
M aiskörrer, die zwischen die beiden 
Steine fallen, und dann dreht sie den 
oberen um seine Achse, bis sich am 
Rade des unteren das gelbliche Mehl 
sammelt. Es ist nicht besonders fein, 
enthält auch einen ziemlich reichlicnen 
Insatz von Steinciien, aber beides hat 
den Vorzug, die Zähne weiss zu hal­
ten und neumodische Luyusariikei 
wie Zahnbürsten entbehrlich zu ma­
chen. Das Mehl wird mit etwas Milch 
und W asser angerührt, in die Form 
eines flachen Deckels georacht und 
im Feuerloch eine Stunde lang ge­
backen. Tags , dient . das Brot als 
Nahrungsmittel, naents als Koptkissen. 
Neoenbei weiss icn jetzl. warum Ho­
mer beim Essen stets hervorhebt, dass 
die Griechen dazu die Hände erhoben. 
Teller und Gabel und ihr Georauch 
sind uns hier nänmlich noch nicht 
bekannt. Da spielen natürl.ch die 
Hände beim Essen die Hauptrolle. 
ILeiaer sind sie weder bei unseren 
Gastgebern noch bei uns „rosenfing- 
rig“. Aber Ich vermute, dass auch 
Homer in dem Punkt bei seinen Hel­

den eines seine1 blinden Augen zu­
gedrückt hat). Das Spinnen übt M a­
ria mit grossem Eifer und Geschick. 
Ihre Nachbarin hat ein Spinnrad. Sie 
hängt treu am Brauch ihrer Mütter 
und benutzt Spinnrocken und Spin­
del. Und es ist ein wunderliebiiches 
Bild, wenn Mutter und Kind in der 
Dämmerung auf det herdoanx sitzen, 
vom roten Schein des Feuers über­
gossen, und der kleine Telem ach mit 
ungeschickten Händchen nach der 
Spindel langt, die sich zwischen den 
Fi gern Marias mit der Eile und dem 
Brummer eines Kreisels dreht. Sie 
ahnen es beide nicht, weiche Bedeu­
tung ein Gewebe noch einmal für sie 
haben soll. Maria webt wohl nur für 
den Hausgebrauch Und der ist nicht 
gross Ju ia — ich meine Odysseus— 
trägt zu Hause Tag und Nacht das 
selbe Gewand: ein Hemd mit blauen 
Glasknöüfen — sie sind obligatorisch — 
und jene Art der Bembekleidung, di „• 
di ei Jahrtausende später als das 
Neueste vom Neuen von Indien her 
über England die Heirenwelt entzückte: 
ein mir unerkläilicher Anachronismus. 
Penelope kleidet sich nach der be­
kannten altgrichischen Mode: ein bis 
an die* Knie reichendes Hemd, das 
an den Aermeln hübsch bestickt ist, 
und tags ausserdem einen kurzen 
Rock. Schuhe, Strümpfe .werden nur 
zu grösseren Gängen angezogen: im 
intimen Familienkreise geht man bis 
zu den Ki.ien hinauf barfuss. Tele- 
macn ist noch einfacher gekleidet, er 
ist splitternackt. Sind die Gewänder 
so lange getragen, dass ihre urspiüng-
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| Interessantes aus aller Welt.

O e r  g r o s s e  ' - . l e g .
Nach langem Harren, nach Winters

Nacht, 1
Ist mächtig der junge Lenz erwacht,  
Mit Blüten, Knospen und Dolden,
Dir Sonne, sie leuchter golden.

Noch ist nicht de. harte Kampf vorbei, 
Noch dräut der Feinde starrende Reih’. 
Doch schon wird der Ruf vernommen: 
Der Mai, der Mai ist gekommen!

Ein Helaenwille! Sie drangen vor, i 
Da braust gewaltiger Siegeschor.
Die Felsen, die Berge heben, - 
Una unsere Adler schweben.

ln jedem Auge der Treue Pfand,
In jedem Herzen das Vaterland,
Wohl musste vor solcnen Streichen 
Der wildeste Gegner weichen.

Die Schlacht ist unser, Glück oleib
[uns treu!

Schenk’ uns den Sommer nach solchem
[Mai.

W ir grüssen die Morgenröte, 
Andächtig Herr! im G ebete'

Das Blaue vom HimmeL
Nach langem Zögern kam endlich dei

[Lenz,
Der Himmel isl blau und ist heiter. 
Die Leute sind fröhlichen Temperaments 
Der Laubfrosch sitzt hoch auf der Leiter.

Und ist auch der Himmel heut wolkenlos
[blau,

Nicnt lang wird die Herrlicnkeit dauern. 
Wenn Morgen früh nach dem Wetter

[ich schau’, 
Begrüsst’s mich mit Hagelschauern.

Dann kommen von allen Seilen herbei 
Die bleigrauen W olken gezogen,
Weil Jcffre, der French und der Ni-

• [koiai — 
Das Blaue vom Himmel gelogen.

R .‘ Liebmann.

Die bekannte Mimosa pudica, die 
bet der geringsten Berührung die Blatt­
stiele senkt und die Blättchen zusam­
menlegt, ist bei einer Temperatur von 
unter -(- 16 Cels. vollkommen unem­
pfindlich. f .,

Der giössfe in Deutschland (1826 im 
Goldbach bei Eukircb) gefundene Gold­
klumpen weg. 66 Gramm

Die Blumen mancher Orchideen hal­
ten sich in abgeschimteneu Zustande 
6 Wochen und darüber.

Der einzige gefangene Tiefseefisch, 
der am Leben blieb, war ein vom 
fürsten von Monako in 1000 Meter 
Tiere erbeuteter Meeraal. -

Papst Pius IX. hatte eine so starke 
Bassstimme, die selbst in der Peters­
kirche nicht verhallte.

Jahrhunderte hindurch war der erste 
Leioarzt des Sultans zugleich auch 
immer Obernchter von Rumelien.

Eine einzige Dattelpalme tragt jähr­
lich an 16.000 Flüchte, und das bei­
nahe 206 Jahre lang.

Der Sandzusatz zum Mörtel ist im 
Laufe der Zeiten von 12 Prozent bis 
auf etwa bO Prozent gewachsen

Die Raupe des Japanischen Spinners 
(Rhodinia fugax) kann „pfeifen“.

Ais Mohammed starb, konnte der 
Islam höcnstens ein Heer  ̂von 8U00 
Mann auf stellen.

Der Mensch biisst — nach Quete- 
let —  im Alter durchscnnittlich 7 %  cm 
an Höhe ein.

Zeitweise war in Guipuzkow und 
in Biskaya (Spanien) Recht, dass je ­
des männliche Kind als Edelman ge­
boren galt.

Das heutige englische Munzsystem 
geht, was die Einteilung der Münzen 
anlangt, auf Karl den Grossen zurück.

Als die Tuchtei des Hciudes Atti- 
kus in Alhen gestorben war, beschlos­
sen die Athener u. a,* ihren Todestag 
aus dem Jahr zu streichen

■ 18/0-71 stand ein Zwölftel der Be­
wohner Korsikas ■rm» französischen 
Heere gegen uns in Waffen.

Aus dem Goldenen Buche
der Armee,

Ü b e r f a l l .
9

An einem Jännertage erhielt das III. 
Bataillon des Infanterieregiments Nr. 
70. den Auftrag, nach Einbruch der Dun­
kelheit mit einem aus Freiwilligen zu­
sammengesetzten Zug einen Hinterhalt 
zu legen und zu trachten, einige G e­
fangene zu machen, um dadurch fest­
stellen zu können, welche Truppen 
sich den eigenen Stellungen gegenü­
ber befänden. Falls es sich notwen­
dig erw eisen sollte, müsste man auch 
so weit gehen, gewaltsam in die durch 
D rahthindernisse verstärkte feindliche 
Stellung einzubrechen, um sich mitten 
aus den Feindesdeckungen einige Rus­
sen herauszuholen. Gleich nach dem 
Bekanntwerden des Befehles bat der 
Fähnrich in der Reserve Janko K o s e r, 
ihrn das Kommando des, mit dieser ge­
fährlichen. aber ehrenvollen Aufgabe 
betrauten Zuges, zu übertragen

Am Abend machte er sich mit sei­
nen Leuten auf den W eg und schlich 
sich über das ziemlich offene und vom 
Gegner eingesehene Gelände geschickt 
und kiitin bis har! an eine feindliche 
Feldwache heran. Nachdem aber in 
der vorhergehenden Nacht ein' Kampf 
von Patrouillen stattgefuuden hatte, sö 
waren die Russen auf ihrer Hut. Der 
mit seinen Leuten plötzlich vorbre­
chende Fähnrich fand einen gerüsteten 
Feind, der sich nicht sö leichten Kau­
fes ergaben wollte. Es kam zu einem 
erodierten Kampfe von Mann gegen 
Mann Aber den Bajonetten und Fäu­
sten der tapferen Kroaten widerstand 
der Russe nicht auf die Dauer; wer 
sich noch regen konnte warf die W af­
fen weg und hob die Händfe Mit 11

9 a

liehe Farbe auch dem schärfsten Auge 
an keiner Stelle mehr erkenntlich ist, 
so setzt Penelope W aschtag an. Er 
dauert drei Stunden. Sie steckt die 
W äsche in eine Bütte, breitet ein Lei­
nentuch darüber, legt in dieses etwas 
Asche vom Holzfeuer und giesst heis- 
ses W asser darüber. Nachdem die 
W äsche durchlaugt ist, wird sie im 
nanen Flusse ausgespült und mit einem 
Holzscheit bearbeitet. Das Ergebnis 
einer solchen Reinigung entspiicht 
mehr unseren Erwaitungen als unse­
ren Wünschen, meine weissen T a­
schentücher sind jetzt feldgrau. Im­
merhin hal dies Verfahren das Gute, 
dass es den Läusen nicht bekommt.

Von dem Eheleben der Gatten be­
richte ich mit der Zurückhaltung, die 
Homer im diesem Punkte bei Zeus 
und seiner Gemahlin beobachtet, de­
ren Verhältnis manches Ähnliche hat. 
Mit Rücksicht auf seine Ehe verdient 
jura-O dysseus jetzt schon den Namen 
des grossen Dulders, den er bei Ho­
mer erst sehr viel später und aus an­
deren Gründen erhält. Wenn Maria 
lieb ist, so ist sie sehr heb. Aber 
leider ist sie nicht immer lieb. Eine 
übelwollende Gottheit hat ihr bei ihrer 
Geburt ein bitterböses Mundwerk in 
die Wiege gelegt. Ich möchte geradezu 
sagen, ein Thersitesmaul. Mit ihm 
schlägt sie ihren Gatten bei jeder 
Meinungsverschiedenheit Er ist sich 
dessen vollbewusst und schlagt sie 
daher mit Mitteln, mit denen er mehr

leistet, Mitteln von wahrhaft antiker 
Einfachkeit unü Wirksamkeit. Die ge­
wöhnlichsten, weil zunächst gegeben, 
sind seine Fäuste, zwei wenig ausge­
arbeitete, aber doch kräftige Fäuste. 
Genügt die Schlagkraft dieser Gründe 
nicht, Maria zu ( . ‘erzeugen, so greift 
Jura zu einem Stock, der eigens zu 
dem Zweck und in nur iHm erreich­
barer Höhe in einem Balken aer Decke 
steckt. Seiner Überredungskraft ver­
mag selbst Marias Mund nicht zu wi­
derstehen, seine Wirkling ist durch­
schlagend Als ich zum ersten Male 
Zeugt einer solchen Auseinander­
setzung war, verliess ich die Szene 
mit dem beklemmenden Gefühl, dem 
ersten Akte einer Ehetragödie beige­
wohnt zu haben, die durch mannig­
fache physische Störungen und Irrun­
gen zur Katastrophe hineilte. Aber ich 
hatte nicht mit der ebenso grossen wie 
einfachen S e tle  des Jahres i'000 vor 
Christus gerechnet. Als ich mittags 
zurückkam, fand ich Jura und Maria 
einträchtig nebeneinander auf der Bank 
sitzen. Jura hatte den Kopf auf Ma­
rias Schoss gelegt und sie las ihm 
hebevoll die Läuse aus dem Haare. 
Es war ein Bild vollkommenen Ehe­
glückes uncl Familienfriedens.

Eine grosse Strasse führt durch das 
Dörfchen Ithaka. Seit einigen Wochen 

errscht auf ihr nie geschautes Leben. 
Da marschieren Männer mit kuizen 
Schwertern an der Seite und sonder­
lichen, metallbesetzten Stöcken auf

dem Rücken; da fahren Karren, die 
schwärzlichen Rauch ausstossen und 
warmes Eisen geben, da rasen Wa­
gen, von denen man kein Pferd sieht. 
Die Augen der (thaker gewahren all 
dies doch ihre Seele hat keinen Teil 
daran. Zeitlos leben die Ithatce'- aa- 
hin. Und wenn' nach 10 oder nach 
20 Jahren Jura seinem Sohne einmal 
von dem grossen Kriege erzählen soll­
te, da ihr Tal verheerte, da wird T e - 
lemach ihn fragen: „Vater, warum war 
der K rieg ?“ Und der Vater wird ant­
worten: „Noro sumin — ich weiss es 
nicht“. Und wenn Oaysseus von einem 
Krieger erzählt, der in ihrem Hause 
herbergte und manche Stunde lang las 
und schrieb so wird seir Sohn ihn 
fragen: „Vater, wie macht man das 
Lesen und Schreiben?“ Und Odysseus 
wird antworten! „Noro sumin — ich 
weiss es nicht“ .

Und nun hat dieser Kneger lang 
genug geschrieben. Er sendet seine* 
Lieben in der Neuzeit die herzlichsten 
Grüsse aus dem Altertum und bleibt 
trotz Raum und Zeit stets ihr

treuer Adolat.

Gefangenen wurde nun schleunigst der 
Rückweg angetreten, denn der Kampf 
lärm hatte den Feind auf die Beine 
gebracht und verfolgende Abteilungen 
nahten. Vor einer Patrouille in der 
Flanke, von den Russenstellungen her 
im Rücken beschossen, gelang es aem 
kühnen Fähnrich und seinen Leuten 
dennoch, samt den ' Gefangener., die 
eigenen Deckungen zu erreichen

Fähnrich K o s  e r  erhielt die Goldene 
T  apfericeitsmedaille

Befreiung aus russischer Gefangen- 
; schaft.

Bei den Käinpfen des lntmneriere 
giments 4 5 * zwischen O d r z e c h o w a  
und B u k o w s k o  wurde aer Fähnricn 
K o s i n a  verwundet und biieb im Orte 
O d r z e c h o w a  liegen. Da bald da­
rauf feindliche Patrouillen in das Dort 
eindrangen, entsanate man, um den 
Fähnrich nicht in Feindes Hand faller 
zu lassen, eine eigene kleine Abteilung 
in den Ort die jedoch nicht mehr zu- 
lückkehrte Als die Truppe am Abend 
etwas Atem schöpfen Konnte, wollte 
man noch einen Versuch zur Rettung 
des Fähnrichs unternehmen and schi­
ckte zu diesem Zwecke abermals eint 
Patrouille unter Kommando des Zugs­
führers Johann H o l d e r P a n  “nach 
Odrzechowa. Der Zugsfunrer schlicl 
sich in den vom Feinde besetzten Ort 
warf eine starke feinaliche Patrouille 
zurück, gelangte zu dein Hause, in 
dem der Fähnrich K o s i n a lag und 
befreite nicht nur diesen, sondern auch 
die gleichfalls» dori befindliche Sani­
tät spatrouille aus der Gefangenschaft 
und kehrte nnt ihnen wohlbehalten zum 
Reg imente zurück

Zugsfühier H o l ü c r b a n ,  ein ner- 
vorragend tüchtiger Unteroffizier, wel­
cher sich schon wiederholt ausgezei­
chnet hatte, erhielt die Goldene T a ­
pferkeitsmedaille.

Stabsfeldwebel iesef Fascning.
Am 2ö. Jänner zeitlich vormittags 

senntt ein Bataillon des Linzer Land­
wehrinfanterieregiments Nr. 2 zum An­
griff auf die Schützengräben des Geg 
ners. Im harten Feuerkampfe arbeitet« 
sich das Bataillon ' von Stellung zu 
St llung, bis es gegen 1 i Uhr vor­
mittags, hauptsächlich auch dank dei 
wirkungsvollen Unterstützung der in 
eine*' vorzüglich gewählten Position 
befindlichen Maschinengewehrabteilung 
des Stabsfeldwebels Josef Fasching 
gelang, die beherrschenden 1 Höhen 
nördlich eines Meiernofes in den B e­
sitz zu bekommen und zu benaltea 
Gegen 1 Uhr nachmittags versuchten 
die Russen mre Reserver so anzu­
setzen, dass diese durch Umiassung 
des eigenen linken Flügels das B a ­
taillon' zum i Aufgeber der Stellung 
zwingen mussten. Diese Bewegung 
wurde a b e r  von Fasching rechtzeitig 
wahrgenommen. Nun galt schnelles 
Handeln. Ohne einen Befehl abzu­
warten, iiess der Stabsfeldwebel die 
Getvehre aufpacker.,' erfasste selbst 
ein Maschinengewehr, und im dich­
testen Geschosshagel führte ei seine 
Abteilung an einen Ort, von wo sie 
den Flügel bedrohende feindliche Re 
serve t wirksam beschiesser konnte. 
Tatsächlich gelang es ihm auch, die 
vorrückenden Russen ■ so 1 lange -.ün 
Schach zu halten bis der Bataillons­
kommandant die entsprechenden Ge- 
genmassnahrrien zur Abwehr der Um­
fassung getroffen hatte.

Wenige ^age später sehen wir die 
Linzer Landwehr als Nachhut kämpfen. 
Die russische Uebermachi ' zerschellt 
an der ausdauernden Tapferkeit der 
Oberösterreicher, aber stets neue Fluten 
wälzen sich heran und bedrohen zum 
Schlüsse beide Flügel der die Nach- 
hutstellung verteidigenden J 2 Kom­
pagnien und die Maschinengewehr- 
ahteilung des Stabsfeldwebels Fasching. 
Fünf russische Kompagnien mögen es 
sein, die trotz des hartnäckigsten W i­
derstande:, des Halbbataillons - und 
trotzdem Fasching die gefährlichsten 
Teile immer und immer wieder selb­
ständig unter Feuer n im m t'in  ihrem 
Angriffe Schritt für Schritt Raum ge­
winnen. Zwei Stunden währt schon 
der ungleiche Kampf Der grösste Teil
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der mit Aufopferung kämptenüe» Mann- 
seLaftt war schon gefallen, aber immer 
noch spielen die Maschinen Faschings 
ihren ratternden Todesianz. B is auf 
zwanzig Schritte sind die Russen schon 
an die Abteilung berangGrommen und 
nisten sich dort fest, um dann mit 
dem letzten Sprung in unsere Stellung 
einzubrechen. Länger kann der Stabs­
feldwebel nicht mehr zögern. Er rutt 
der Mannschaft zu,' die M aschinen­
gewehre aufzupacken und das kost­
bare Gut zu retten. Die Leute reisseti 
Gestelle und Munitionsverschläge an 
sich, Fasching selbst ladet e in ts der 
schweren Gewehre auf seine Schulter, 
springt im dichtesten Schauer der ein­
schlagenden G eschosse aus derDeckung 
und stürmt, den durch sein Beispiel 
mitgerissenen Leuten weit voran, einem 
schützendem W asserrisse zu. VtJn der 
schweren Last bis zum T o d e er­
schöpft langen sie dort an, aber Fa­
sching lässt nicht halten, er belebt 
ihre eischiaffenden Kräfte durch an­
eifernde W orte und drängt weiter, um

Elektr. Tascheniaternen, 
Batterien, Carb;dlaternen 
P ris  m e n - Feldstecher, 
Kompasse, Kartenzirkel, 
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Baruch Nonderer

seine Gewenre zu retien u.ia ment m 
die Hände des Feindes fallen zu lassen. 
Erst als sie sich in der talaufwärts 
führenden Rippe genügend weit hinauf - 
gearbeitet hatten und der Stabsfeld­
webel feststellen konnte, dass die Rus­
sen niclit nachdrängten, wurde i der 
W eg langsamer fortgesetzt. Bei dieser 

'Gelegenheit sammelte Fasching noch 
15 Mann der Nachnut und rückte zum 
Regimente ein.

Durch seine E n tig it  und Tapfer­
keit nat Feldwebel Fasching die ganze 
Maschinengewehrabteilung gerettet und 
vor dem Lose der Gefangennahme 
bewahrt. Er erhielt die goldene Tapter- 
keitsmedaiile.

Dragoner Johann Buyacz

Eiue P atrouille des Dragonerregi 
ments Nr. 10 wurde zur Aufklärung  
von Em ilianov nach Ghlewo entsendet. 
Bei Suiobk: wurden die R e ite r über­
raschend angeaehossen, so dass sic 
trachten mussten, schleunigst aus dem

Bereiche des feindlichen F euers zu­
gelangen. Von überlegener russischer 
K avallerie verfolgt, jagten unsere D ra­
goner zurück Dragoner ß o g a c z, 
dessei.i verwundetes - Pferd nicht fol­
gen konnte, ,blieb immer mehr nh. bis 
das to ta l erschöpfte T.’er gänzlich zu 
suuurionbrach, zum Glücke im* seiner 
Stelle, die den Blicken der verfolgen­
den iFeinde . entzogen w ar Dragoner 
Bogacz w ar vom allein darauf be­
dacht, die Pferde ‘ iistung nicht in die 
Hände des Feindes fallen zu lassen. 
Rasch sa tte lte  er das T ier vollstän­
dig ab, v ersteckte sich ein Gebüsch 
und w artete , bis die V erfolger ent 
sehwunden waren. M it S attel und 
Zaumz.ei;^ beladen suchte er nun zu 
F a s s  z u " .-einer Abteilung zurückzu- 
kommen und machte sich, mitten  
unter Feinden, auf den schwierigen  
W eg. A llerrots sab er russische P a t ­
rouillen und Abteilungen aufta ucüen, 
so dass or zur Überzeugung gelangt , 
das er auf diese W eise  

Ziel erreichen werde.sein
unmöglich  

E r  ver-

p e d i t i o n e n  a l l e r  A r t
sowie Uebersiedlungen mittels Patent-M ob el wagen 
und Aufbewahrung verschiedener Güter # übernimmt

W . ü u l a i t  Iti
Krakau, HauptrlnS, Hotel Dresden.

A A
A A
A A GIPS A A

A A
A A

Ich Denacnrichuge die Herren Abnenmer, dass ich mit 
heutigem Tage die Fabrikation von MAUER-, DÜNGER 
—-—— —  und ROHGIPS angefangen habe. ---------——

 ̂  ̂ ^  Die Waggons- sowie die Teillieferungen y 
w  werden umgehend erledigt.

a a  Fr. Lenen, Krakau a a
A A  Slawko ŝka No. 6, A A
a A  Niederlage von Aauniaierialien. AA

wcbaftesich vor allem  bei einem Landes­
bewohner Zivilkleider, vergrub an ei­
nem gesicherten Orte seine Uniform. 
Waffen und Pferderüstung und trach ­
tete  nun so, zu seinem Regim e ute zu 
gelangen. Beständig m Gefahr, von 
den Russen ergriffen und als Spion 
gehenkt zu werden, .rrte  er vier T u­
ge und N ächte umher, bis er endlr.b  
zu seinem Regiinentc stiess. A ls 'e in i­
ge Tage sp äter seine Eskadron in die 
Nahe "jener Gegend kam, wo ßogaez 
seine Sachen vergruben hatte, erbat 
er sich die Erlaubnis bmzufahren und 
sich diese holen zu dürfen D er findi­
ge D ragoner kehrte auch tatsächlich  
mit. dem gesam ten R eitzeug, seiner 
Montur und den W affen zurück.

D ragoner ß o g a e z  erm elt die Sil­
berne Tapferkeitsm edail’ e L ITlasse.

Verantwortlicher Redakteur: 

SIEGM UND R O SN E K .

dass eine pünktliche und 
'ununterbrochene Zustellung 
• unseres Biattes im M a i  

nur bei rechtzeitiger Neu- 
oesteliung möglich is*- W ir 
bitten daner unsere P o s^ e- 
zieher, die das Abonnemen|L 
für Mai noch nicht eine116.1** 
haben, sich sofort an die 
zuständige Postansialt zu 

wenden

,l>fe Korrespondenz“

K ä s e
1  cebuttci, Tafelbutter, Sardinen, 

Fischkonserven, Salami und sämt­

liche , Verpfleg.» s c.kel für die K. 
u. K. Armee liefert am billigsten

die handelsgfciichthch prot. Firma

„Bracia RoknlKy"
'„ d e  j L a u i  a n d K e s e f c .b r ik

lh Krakau.
K. u. K. Armee-Lieferanten. En 
gros und en detail Ve-kaufstelle
o  .  . . . .  -p •*.

Krakau
Ringplatz E c « t  Siennagaase.

JTie auch

iV em VH, Neubaug&rae 61.

D ie G o sch a ftsste iic  ||t  ||§ KLASSENLOTTERIE
t BRÜDER SAFIER, B IE L IT2 , H A U P TS TP A S S E  1.

KRAKAU, SENACK4 8 .

b rin g t zur Kenntnis, dass L o s e  I. K las se  ^  
d e r IV. L o tte rie  b e r e its  izu haben sind. B

/. K S  V, K 10 /, K 20 7, K 4*
Briefliche Bestellungen werden prompt ausgeführt. |

EINLAGEN VON 4 - - 4 1/ , %  
GEBUNDENE BETRÄGE 5 %  
AKT1ÖNSKÄPITAL: 

KRONEN 2 5 ,0 0 0 .0 0 0  - .

Onifll! EAIKJ #  ZF.ITMLII0 K
=  fESKItU N p  =  n  I f f f l l p l  K H lSS ti

F I L I A L E  I N K R A K A U  
derzeit Wien I. Schottenrinp Nr. I. (io eigenem Palais) 

Z E N T R A L E  IN PRAG.
Postsparkassa-Erlagscneme auf Verlangen gratis

EINLAGEN VON 4 — 4 7 2%  
GEBUNDENE BETRÄGE 5 %  
GESAMTGESCHÄFTSMITTEL 
ca KRONEN I00,Ü00.U0C



8 DIR KORRESPONDENZ

PROSPEKT.
i

vom Jahre 1 9 1 5 ,

rückzahlbar am 1. Mai 1925.

KUNDMACHUNG.
Auf üruna der Kais. Veroranungy vom 4. August 1914, R. G, ß l. Nr. 202, betreffend die Vornahme von Krediioperationer zur Bestreitung der 

Auslagen für ausserordentliche militärische orkehrungen aus Anlass der kriegerischen Verwicklungen, wird eine steuerfreie 57f»°/oige Kriegsanleine envttiert. 
Der Gesamtbetrag der Anleihe wird auf Grund der Ergebnisse der öffentlichen Subskription festgtstellt werden. • L ’ ’ r  1 1 * * • "

Die Titres dei Kriegsanleihe lauten auf den Inhaber und sind in Abschnitten zu 100, 200, 1000, 2000 und lO.OuO Kronen sowie in Abschitten, 
welcne ein Menrfacnes von 10 000  Kronen betragen, ausgefertigt. Die Stücke sind vom 1 Mai 1915. datiert und tragen in Faksim ile die Unterscnrift des 
k. k. Finanzministers und die Gegenzeichnung des Präsidenten und eines Mitgliedes der Staatsschulden-Kontrollkom m ission des »Reichsrates. Sie sind in 
deutscher Sprache ausgestellt, der wesentliche Inhalt des T extes ist in den Landessprachen beigefügt. Die Kriegsanleihe wird von der k. k. Staatsver­
waltung am 1. Mai 1925 zurücKgezanlt werden. Die k. k, Staatsverwaltung behält sich jeooch  das Recht vor, die Anleihe; auch vor dem 1. Mai 1925 ganz 
oder teilweise zurückzuzahlen. Die frühere Rückzahlung kann nur auf Grund eine, vorausgegangenen mindestens dreimonatigen Kündigung erfolgen, D ,ese
Kündigung wird in der am tlicher:'„W iener Zeitung*' verlautbart " ” ‘   ->

Die Kriegsanleihe wird mit 5 7 2%  fürs Jahr in Vsi^hrlichtn Raten am 1. Mai und am 1. November eines jeden Jahres nachhinein verzinst. Die 
Titres sind mit 20 haioiährlicnen Kupons versehen, von denen der erste am 1. November 1915 fällig ist. Die Auszahlung dei Zinsen und die Rückzahlung 
der Kriegsanleihe erfolgt ohne jeden Steuer-, Gebühren- oder sonstigen Abzug gegen Einlieferung der fälligen Zinsenkupons beziehungsweise Anleihetitres 
bei der k. k. Staatsschuldenkasse in Wien. ‘

Der Anspruch aus der Kriegsanleihe erlischt durch Verjänrung in Ansenung des Kapitals binnen 30 Jahren, in Ansehung der Zinsen binnen
6 Jahren vom Fälligkeitstermine an. ' ___ , .

Der Umsatz der 57*°/o Kriegsanlfeine unterliegt nicht der Effektenumsatzsteuer.

wie».am4. Mai 1915. Der k. k. Flnanzminister.

Subskriptions-Einladung.
. • -im .• v - t « i w *  'i ht"

Unter Bezugnahme auf die vorstehende Kundmachung Seiner Exzellenz des Herrn k. k Finanzministers • wird folgendes kundgem acht:

Die Subskription beginnt am 8. Mal 1915 und wird Samstag 
den 29. Mai 1915, 12 Uhr mittags,. geschlossen.

Zeichnungen können bei nachstehenden Stellen erfolgen: K. k. Postspi kas„ »n-w.ni Wien und 
dessen Sammelsteilnn (k. k. Postämter), sämtliche Staatskassen und Steuerämter, Österreichisch- 
uugarische Bank, Hauptanstalt Wien, sowie dnren Filialen in Österreich, in Bosnien und der Herzo- 
govina, Anglo-Österreichischr Bank Wien, Wiener Bank-Verein Wien, k. k. priv. Allgemeine Östurrei- 
chische Boden-Credit-Anstalt Wien, k. k priv. Österr. Creait-Anstalt füi Handel und Gewerbe Wien, 
Allgemeine Depositenbank Wien, Niederösterreichische Escom t̂e-ßesellschaft WEn, k. k. priv. österr. 
Länderbank Wi«n, k. k. priv. Bank und Wechselstuboii-Aktien-Gisellschaft „Merkur“  Wien, Bankhaus
S. M. v. Rothschild Wien,'Unionbank Wien, k. k. priv. Ailgem. Verkehrsbank Wien, Adriatisch6 Bank 
Triest, BancaC ommerciale Triestina Triest, Jank fUr Ober-Österreich und Salzburg Linz, Bielitz-Biala 
Escompte- und Wechslerba *  k bielitz, Böhmische Lscompte-Bank Prag, Böhmische Industrial Bank Prag 
k. k. priv. Buhmische Uniunbank Prag, Galizische Bank tUr Handel und Industrie Krakau, Induslrie- 
bank für dar Königreich Galizien und Lodomerien samt dem Grosshsrzogtum Krakau, Laibacher Kredit­
bank Laibach, Landesbank des Königreiches Galizien und Lodomerien mit dem Grossherzogtum Krakau, 
k. k. priv Mährische Escomptebank Brünn. Mährisch-Gctrauer Handels- und Gewerbebank Mähr -Ostrau, 
Österr. Industrie- und Handelsbank Wien, k. k. priv Steimärkische Escompte Bank Graz, Üstfedni 
banka öeskych snoritelen Prag, Wiener Lombard- und Escomptebank Wien, Zentralbank der deutscher 
Sparkassen Prag, Zivnostenska banka Prag und den inländischen Zweiganstalten dieser Bankinstitute 
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden.

Zeichnungen können auch durch Vermittlung anderer banken sowie von Sparkassen, Versiehe- 
rungsgesellscnaften und Privatbankiers erfolgen.

F ü r d ie Z eich nu ng  g e lt tn  fo lg en d e  B e d in g u n g e n :

1. D e r  S u b sk rip tio n sp re is  b e trä g t 9 5 -2 5 %  zu zü glich  d er S tü ck z in sen  zu 5l/i°/0 vom  
1. Mai 1915 b is  zum T a g e  d er E in zahlung g erech n et.

2. D ie  Z eichnu ng erfo lg t m it e inem  A nm eldu ngsiorm u lar, d as bei den v orgenan nten  
S te llen  k o s te n fie i erh ältlich  ist. S ie  kann auch oh n e V erw en du ng e in e s  A nm eldetorm u lares 
brie flich  in fo lg e n d e r Form  g e sch eh en

„A uf G rund d er kundgem achten A nm eldu ngsbedingungen z e ich n e  ich N om . K . . . . . 
5 1/*u/0 ö s te rre ich is ch e  K rieg sa n le ih e  1915 und v erp flich te  m ich zur A bn ahm t und E inzahlung 
g em äss d er Zuteilung. Z u g leich  le is te  ich d ie  E in zah lu n g  v o n  . . .“

E in e r  je d e n  Z e ich .iu n g sste lle  is t m it G eneh m igu ng  d es F in a n z m in isters  V orbeh alten , 
d ie  H öhe d es B e tr a g e s  je d e r  e inzeln en  Z uteilung zu bestim m en.

3. D ie  Z u teilung w ird so b a ld  a ls  m öglich nach  S c h lu s s  d er S u b sk rip tio n  unter B e ­
nachrich tigu n g  d er Z e ich n er erfo lg en .

4 D er A n sch affu n g sp reis  is t  b e i Z eichnu ngen b is  K  200  g le ich  b e i der A nm eldung 
m it dem  vollen  B e tra g  zu en trich ten . B e i Z eich n u n gen  ü b e r  K  2 0 0  sind  bei d er A nm eldung

1 0%  d es N en n w ertes , am  26. Juni und 27. Ju li je  25°/0, am  27. A ugust 2 0 %  und am  24 
S e p te m b e r 1915 d er R e st d e s  G e g e n w e rte s  einzu zahien .

5. A nm eldungen auf b estim m te A b sch n itte  d er A nleihe können nur in so w e it b e rü ck ­
s ich tig t w erd en , a ls  d ies nach E rm e s se n  d er Z e ich m in g sste lle  zu lä ssig  ersch e in t

6. D ie  A bnanm e hat b e i d e rse lb e n  S te lle  zu g e sch e h e n , be i w e lch e r  d ie Z eichnu ng 
e rfo lg t ist,

7 . B is  zu r F ertig ste llu n g  d er d efinitiven S tü ck e  w erd en Öen Z eich n ern  ü b er V erlan gen  
In terim ssch ein e  au sg eto .g t, d eren  U m tau sch  in defin itive S tü ck e  o h n e A nrechn u n g  e in er 
U m tau sch geb ü h r be i d e rse lo e n  S te n e  erfog t, Dei w e lch e r d ie In terim ssch e in e  au sg eg eb en  
w erd en  *

F ür d ie D urchfü hrung d ei Su b sk rip tio n en  be i d er k. k. P o stsp a rk a ssen --A .n t in W .en  
und den von ihm zur E n tg egen n ah m e vo n Z eich n u n g en  erm äch tig ten  S a m m elste lien  (k . k. 

P o stä m te rn ) g e lten  d ie von dem k. k. P o s tsp a rk a sse n -A m t b e s o n d e r s  beicauutzugeben- 
den M odalitäten , 1 ’ ‘

Die Österr.-ungar. Bank und die Kritasdarlehenskasse gewähren gegen Hinterlegung djr Obli­
gationen der Kriegsanleihe, bezw, der Interimsscheine als Faustpfani Darlehen zu einem um £/» Pro­
zent ermässigten Zinsfuss, nämlich zum jeweiligen offiziellen Eskomptezinsfuss. Oer begünstigt» Zins- 
fuss bleibt bis auf weiteres, mindestens jedoch bis 24 September 1916 in Kraft.

Die erwähnten zwei Institute gewähren zum jeweiligen offiziellen Escomptezinstuss auch auf
ande~e bei ihnen belehnbare Wertpapiere Darlehen, insoiern der zu behebende Betrag naohwJelicq 
zur Begleichung dei auf Grund dieser Einladung subskribierten Summe dient.

für prolongierte solche Darlehen wird gleichfalls dh Begünstigung des e.tnüssiglen Zinsfus >r»
und zwar bis mindestens 24. Septemuer 1916 Jn j ersinnt. 1

Auf Verlangen wird bei DHehensgewährungOn mnernalb der obigen Einzaniunostermine statt 
des jeweiligen Escomptezinsfusses der fixe Zinsfuss von 5%  pro anno zugesichert.

Die Kr.jgsaarlehenskasse ist ermächtigt, »uf Grund des 8 6, Punkt 3, der ka-s »liehen Ver­
ordnung vom IS. September 1914, R. G. Bl. Nr. 248, unter Beoachmahmc auf die in der bezogenen 
kaiserlichen Verordnung vorqeschriebenen Gebah. ungsgrundsätze auch gegen Verpfändung von Hypo- 
thekarforderungen, welche die gesetzlich» Sicherheit bietei. (8 1374 a. b. G. B.) Darlehen zu ge­
währen.

Gemäss der kaiserl. V erordnungen Uber die Stundung privatrechtlicher Geldforderungen können 
Beträge aus Forderungen aus laufender Rechnung, aus Einlagen gsgen Kassenscheine und aus Ein­
lagen gegen Einlagabuch zur Leistung von Einzahlungen aut das Anlehsn bei allen Kreditstelien, mit 
Ausnahme jener in Galizien und der Bukowina, ohne Beschränkung zurückgefordert werden.

Wi e n ,  im Mai 1915.

Verlas der „Korrespondenz“ Kralrau, Slaw kow skagasse 29. Druck „Sztuka“, Sobieskigasse 16.


